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Kut fo wetten bie angeotbnttcn SBitbttljeIung«futfe iljitn SRutjen
tjaben.

SBa« ben Untcttfdjt felbft betrifft, fo ift c« ttat, baf) ein foldjet
bei bet Sanbwetjt fo gut al« bei bem Slu«jug unb bet SReferoe

ftattfinten uiufj, ja bei crftcrci unt fo eljet, at« fie in ben melften
Äantonen fdjon lange ebne Uebung geblieben ift. ©« tft babet

ntdjt wenig aua) bie meraltfajc Seite bet Sadjc in Sliifdjtag ju
bringen, ba tie Sanbuieljt ta« Sbetoujjtfcin ntetjt verlieren bavf,
tap |ic im ©ru|tfaU fo gut al« ba« iBunbe«b,ctt im gelbe »er»

wencet wltt.
SBit »erlangen au«brüdlidj, baf) mit bicienigen SBataillonc In

bet eben btjeiajiuten SBeife geül)t wetben, für weldje im ©ruft»
falle ajtnterlaeungegiroctjic abgegeben wetben tonnen t>a c« nut
einen uiigüufttgcn ©uitrutt madjen mufjte, wenn einjelne SBa.

taillene jmat mit magajtnirtcn Jpiittctlaeuiigewaffcn eingeübt,
füt'« gel» abet bann mit sBoiectlacuiig«gcwetjreii vcifetjcn wir»
ben. SJttt ber Uebung tetitnfgen löataiUeue, für weldje nodj
feine ^intciUeet bleponlbcl ftnb, ift beinnaa) nodj jujuwarten,
bi« bief) burd) abgäbe »on SRepctirgcwctjren an ben »lu«jug ber

Salt fein wtt».
SDie SDmdjfübtung bet äRafjregct wirb in ben Äantonen um

fo weniger auf fuianjieiic Sdjtoierigtcitcn (tofien, al* SBicber-

tjcluiig«fiirfe für bfe an bet ©renje geftanbenen äJataidoic nidjt
»ctlangt wetben unb batjet eine grejie Satjl otbciulidjct Uebungen

füt tat ÜJunccJtjcct auffallen.

SBir jäljlen baljet auf genaue SDutdjfüljvung aua) biefet füt
bit Sant>e«»ctttjeibigung notljweitbtgcn Slnortmungcn, uno Inbem

wtr betfügen, bafj wu audj bie grage tn ©rivägung jieben, ob

unb wa« tn SBejug auf tie Sanbwetjrartiilerte im 3ntcteffe bet

Hebung biefe« Äorp« »otjutetjicn fein bürfte, beilüden wtr :c.

<Ei Hfl tno fft n ("4) oft.

(grage ber Schüfeetumtatttone.) sDet ssunbeetattj bringt
an bie üSunbeSoerfammlung efnen ©efcfcc«cntn>urf übet bie SBit»

bung »e;i Sdjüjjenbataillonen, weldjer im SBcfentlldjen folgenbe

SBcftimmungcn entijätt. SDie Sdjaiffdjüjsctifonipagnien bc« 3lu«=

juge« une bet SRefetöe werben tn SBataiUone ju je 3 unb 4 Äom«

pagnien formirt. SDie gormation ber cinjelnen SBataiflone Ift
Sadje bc« SBunbeSratbc«. SDfe taftifdjen ©intjeiten foflen fo »iel

al« möglid) au« betfelben Äontingcntefliffe unb au« Sruppen
beffelben Äanton« jufammengefefct werben. SDer £tab eine« S3a<

taillon« befteljt au« einem SJcajor al« SBataillon«djcf, Sllbemajor,

Duattletmelftct, Slrjt, SBagenmciftet unb jwei SSüdjfcnmadjctn.
SDie Dfftjiete be« Stabe« wetben »om SBunbc«tatfj etnannt, btn

SBagenmciftet bejeidjnet bet S8ataiflon«d)cf unb ble SBüdjfcnmadjct

finb »en ben bcttjciligtcn Äantonen nadj cfncin »om cfbg. 3Rtli=

tätbepartement fcftjufefcnbcn Surnu« ju fteflen. SDfe Drgani*
fallen bet Äempagnfc bleibt wie bi«tjct, nut fallen bie SBüdjfcn»

madjet weg. SDie Äantone, weldje Sdjatffcfjijenätjte fteden, fmb

beiedjtiejt, efne entfprcdjcnbe 3afjl »on Slffiftenjärjten ju ttjten
Snfantcrfebataillenen weniger ju fteilen, bie Äorp«au«rüftung fft
biefelbe wfe für bie 3nfantcrfebataillone unb »on ben Äantonen

nadj SBcrbättnif) bet »en itjnen jum SBataiflon gcftetlten Saljl
»on Äompagnien ju liefern.

SBir wollen beffen, baf) bet SBorfdjlag ber Sdjü^cubataiflone
bicfc«mal eine günftige Slufnabme finben werte unb bfe b- SBunbe«*
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einjelne Äompagntcn (45 tc« Slu«jttge« unb 26 bet SReferoe)

ebne Innctn Sufammenljang fn bet Slrmee ju tjaben, ein ©nbe

madjen werte. SDfe ©injütjrung ber Sdjütjcnbatafllone würbe fn

JBcjtcfjung auf 3nfttuftion, <Df«jlplfn unb ©eift »on guten gel»

gen bcglettct fein unb tft füt bfe SBetwcnbung bet Sdjüfcen In

gtöjieten ajccrceförpcitt efne nnbebfngte SRotbaenbigtcit. — Slllct«

blng« wellen wit gefteben, bafj wit gtunbfätjlld) lautet ®djuben»

bataillencn »en 4 Äompagnien ben SBotjug gegeben tjatten, aud)

wätc e« febt wünfd)en«i»erttj gewefen, ben Stanb bet Äompagnien

auf 150 Sdjüfcen fcftjufteflen. ©« wärt Sttt einmal einjufefjen,

baf) fdjwadje Äompagnien, »ie. mtt fte ned> immer tjabm, ber

Saftif ber ©egenwart nldjt cntfpredjen. ©fw Äompagnie »on
weniger af« 150 SRann befifct nfdjt ben gewiffen ©tab bet
Selbftftänbfgfcft, weldjci tjeutjutage »on ffjt »erlangt werben muf).

— (©djrocijerifctjer ltuteroffijier«nerein.) SDfe ©eneral.
»etfammlung bc« fdjwefjetffdjen Untttcffijfct«»ctefn«, weldje biefe«

3aljr (n Surfet) bätte ftattfinben foflen, wirb wegen bet friegert»
fdjen 3cit»ctbältnlffe nldjt abgcbaltcn. — <Dct St. ©allet Untet.
offijfct«»etcin beanttagte jwat, e« feile jum minbeften eine SHb*

gcotenctcr..SBctfammlung ftattfinben. SDfe melften Untetoffijfet««
»ctefne, an weldje eine bcjüglidje anfrage geftellt wurbe, waten
nldjt bei nämlldjen änfidjt. — SBenn bab.ct »on bei ©enetal«
unb Slbgcorbneten-SBcrfammlung abgefeben witb, fo bütfte e« bodj
am Sfilafce gewefen fein, wenn ba« ©cnttallemite In Sütid) ba«

Uttljcil be« SBtcUgeridjte« übet bfe aufgeftcllte SBtc(«ftagc (SBe»

banblung bet neuen 3Rilftät;Dtgantfation) »ctöffentlldjt Ijatte,
ba fonft bfe .gtage leidjt »on bet tj. S3unbc«»ctfammlung erlcblgt
werben fonnte, bc»or bie SBcrefne Ibre Slnfidjten übet ba« SBtofcft

au«gcfptodjen baben. SDie weftete SBeljanblung bet grage wäre
bann ©enf nadj bem ©ffen.

- (2Binteritdje Sfjätißfeit ber SBeteine.) SDfcfc ijat bereit«
begonnen. ©« wäre fcljr wünfdjen«wetttj, wenn Jebet berfelben
efnen SRcfcrenten bcftfmmen mödjte, weldjer »on Seit ju Seit
bet SWilitätjettung bcridjten würbe; biefe würbe bfe SBetfdjte mft
gteuben benutzen une fo ben SBctefnen, weldje rege Sfjätigfeft
cntwldcln, unb ben fetten, weldje SBorträge tjalten, geredjt
werben.

3ug. (©ibg. 3nfptftlon.) Slu« Sug wftb gefdjtfeben:
SDfe jut Snfpcftion tet Scugbäufcr unb fonftiget militätifdjct
SRiigajlnc bcorberte cibgciiöffifdje Äommif|ion bat biet ba« SDing

burdjwcg in guter Drtnung gefunben unb bafür ble Slncrfenttitng
burd) ba« eibgenöffifdje SWilitätbepartcment auSgefprodjcn. gür
bie SBeroollftänblgung bet Slu«rüftung bet Sanbwetjt tjat ba«

SBubgct beteit« einen Äteblt »on 5000 gt. »otgefeb-m.

m. n 0 l a n b.

Deftteld). (SDfe öftt. SBebrjettung unb bfe SReue freie

SBreffe.) 3n bem gegenwärtigen ftanjöftfefj «preufifdjen Ärfeg
finb bfefe befben SBlättct fclji tjeftfg an einanbet getcjtljen. SDfe

öftrcidjffdje SBetjrjeitung »«ttat ble öfrrefdjtfdjen, bie SReue ftefe
SBtcffe ble pteuf)ffa)en 3ntcteffcn. SDfe SRcbaftfon bet SBcbt»

jeftung etljob tn bet $eftigtctt ber SBolcmft bfe Slnfdjulblgung

gegen bfe SRcbaftfon bet SReucn freien SBreffe, bafi fie »on SBteu»

fen gelauft fef. 3n golge beffen mit efnem SBtcfptojeffe be«

brobt, crtlätt SRfttmeffter SBteben (SRebaftet bet SBeljtjcitung)
fn SRr. 187, baf) tbm füt bfe gegen ble SReue freie SBreffe et«

tjebene Spcfdjulbigung, bafi fte »on SBrettfcn beftodjrn fei, „febet
tljatfädjtidje SBewel* mangle". SDicfet SBewel« bütfte

aud) fdjwct ju bringen fein, ba ©taf SBi«mattf fdjwetlfd) bfe

nötljfge Slitefunft geben würbe.

— (SRlttaillcufen.) SBfe bie öftteidjifdjen SBlätter bctidjten,

werte:! bfe SBetfudje mit ben »etfdjfebcncn Äartätfdjgefdjüfcen

»en SRontfgmj, gelbl unb ©atting mit grofem ©ifet foitgefe&t.

SRit bem SRontign^SRittaiflcut fotl man bei bem SBetfud) am

29. SRcscmbct 600 Säjuf in bet SRfnute ettefdjt baben. SDie

Slnnatjmc blcfc« ©efdjüfe« füt ble öfttefdjffdje Sltmee fdjcint

ciufet Sivcifct. SDfe ungatifdje Sanbwebt (ft beteit« ftüljer mit
83 SRontlgntj'feben Äatiätfdjgefdjüfcen »erfetjen worben. — SDie

SBetjrjeitung befürwortet bie rafcfje ©infübrung bet Sefjncflfcuet«

gcfdjüfce, ta aud) bit tufftfdje Sltmee mit ©atlinggcfdjü&en au«»

gttüftc* fei. — SRadjbem biefe« neue Ärfcg«mlttet fid) Im gegen»

wattigen Ätfeg ptattifdj fo be.nätjrt Ijat, baf ble bcutfd.en Stup«

pen baffelbe in aflet ©ile einfütjrtcn, fo bütfte e« aud) bet un«

an bet 3cit fein, fictj enblfd) mit biefet Sadje ju bcfdjäftfgen.

— (©tb«wutft.) SDie pteuflfdje ©rb«wutft, beftebenb au«

ffitbfen unb Specf, weldje fid) al« ein »orjügltdje« SBetpfleg«*

mittel be* Solbaten im Ärieg bewätjtt tjat, fofl nun aud) in

bet öftteidjifdjen Slrmee eingefütjtt weiben.

- 39? -
Rur so »ercen dt« «ngeordntten WieterholungSkurse thnn Nutz««
habtn.

Wa« dcn Unterricht selbst betrifft, so ist e« kl«, daß ein solcher
bet tcr Landwehr so gut al« bet dcm Au«zug und der Rcserve
stattfinden muß, ja bei ersterer um so chcr, al« sie in dcn meisten
Kantonen schon lange ohne Uebung geblieben ist. E« tst dabei

ntcht wenig auch die moralische Scile der Sache in Anschlag zu
bringen, da die Landwehr da« Bemußiscin nicht verlieren darf,
daß sie tm Er»>Isall so gut al« da« Bundeshcer im Felde »er>

wendct wird.

Wir »erlangen ausdrücklich, daß nur diejenigen Bataillone in
dcr eben bcjetchncten Wcise gcübt wcrdcn, für wclche im Ernst»
falle HintertadungSgcwchrc adgegcbc» werdcn könncn, da e« nur
einen ungünstigen Eindruck machcn müßte, wenn cinzetne Ba»
taillone zwar mit magazinimn Hiutcrtatungswaffcn eingeübt,
für'« Fcld abcr dann mit Borecrladung«gcwehren ve> sehen wür»

den. Mit der Ucbung derjenigen Bataillone, sür welche noch

kein« Hinterlader disponibel stnd, ist demnach noch zuzuwarten,
dt« dieß durch Abgabe von Rcpctirgcwchren an den Auszug der

Fall sein wird.
Die Durchführung der Maßregel wird in dcn Kantoncn um

so weniger aus sinanzielle Schwierigkeiten stoßen, al« Wicdcr-
hctuugskurse sür die an dcr Grenze gestandenen Bataillo, e nicht

verlangt werden und daher eine große Zahl ordentlicher Ucbungcn

sür da« Bundeshecr ««fallen.

Wir zählen daher aus genaue Durchführung auch dieser für
die LandeSverlhcidlgung nothwendigen Anordnungen, und indem

wir beifügen, daß w,r auch die Frage tn Erwägung ziehen, ob

und wa« in Bezug auf dic Landwehrartillerie im Intercise der

Hebung diese« «orx« vorzukhien scin dürste, benütze» wir ic.

Eidgenossenschaft.

(Frage der Schützenbataillone.) Der Bundcsrath bringt
an die Bundesversammlung etnen Gesctze«cntwurf übcr die

Bildung vou Gchützenbataillvnen, welcher tm Wesentlichen folgende

Bcfiimmungcn enthält. Dte Scharfschützcnkompagnien de«

AuszugcS unc dcr Reserve werden in Bataillone zu je 3 und 4
Kompagnien formirt. Die Formation der einzelnen Bataillone ist

Sache des Bundesrathe«. Die taktischen Einheiten solle» so viel
als möglich au« derselben Kontingent««'sse und aus Truppen
desselben Kanton« zusammengesetzt werden. Der ^tab eine«

Bataillon« besteht au« einem Major al« BataillonSchef, Aidemajor,
Ouarttcrmetstcr, Arzt, Wagenmcister und zwci Büchsenmachern.

Die Ofsiziere des Stabes mcrdcn »om Bundcsrath ernannt, de»

Wagenmcister bezeichnet der BataillonSchcf und die Büchsenmacher

find von den betheiligtcn Kantonen nach einem vom eidg.

Militärdepartement festzusetzenden Turnu« zu stellen. Die Organisation

der Kompagnic blcibt wie bisher, nur falle» die Büchsenmacher

meg. Die Kantone, welche Scharfschitzenärzte stellen, sind

berechtigt, eine entsxrcchcnde Zahl »on Assistenzärzten zu ihren

Jnfanteriebataillonen weniger zu stellen, die KorxSauSrüstung ist

dieselbe wie für die Jnfantcriebataillone und »on den Kanionen

nach Verhältniß der von ihncn zum Bataillon gestellten Zahl

von Kompagnien zu liefern.

Wir wollen Hessen, daß der Verschlag der Schützcnbataillone

dlcseSmal eine günstige Aufnahme sindcn wcrde und die h.
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einzelne Kompagnien (IS des Auszüge« und 26 der Reserve)

ohne innern Zusammenhang in der Armee zu haben, ein Ende

machen «erde. Die Einsührung der Schützcnbataillone mürde in

Bczichung auf Instruktion, Disziplin und Gcist «en guten Folgen

bcgleitct scin und ist sür die Verwendung dcr Schützen in

größeren Hccrcstorpe,» eine unbedingte Nothwendigkeit. — Allerdings

wollen wir gestchen, taß wir grundsätzlich lauter Schützen-

iataillcncn »cn 4 Kompagnien den Vorzug gegeben hätten, auch

märe e« fchr wünsche»«merth gewesen, den Stand der KompagnK»

«uf ISO Schütze» festzustellen. E« märe Zrtt einmal einzusehen,

paß schwache Kompagnien, «K mir fi« noch immer habe«, d»

Taktik der Gegenwart nicht entsprechen. Et« Komxagni« von
weniger als 15» Mann besitzt ntcht den gemtsicn Grad der
Selbstständigkeit, welchcr heutzutage »on ihr «erlangt wcrden muß.

— (Schweizerischer Unterofsiziersverein.) Die
Generalversammlung des schweizeltschen Unteroffiziersverein«, welche diese«

Jahr in Zürich hätte stattstnden sollen, wird wegen dcr kriegerischen

Zeitverhältnisse nicht abgehalten. — Der St. Galler Untcr«
°ffizicr«verein beantragte zwar, e« solle zun, mindesten eine Ab-
geertnete,!»Versammlung stattfinden. Die meisten Unteroffizier«-
vereine, an wclche eine bezügliche Anfrage gestellt wurde, waren
nicht der nämlichen Ansicht. — Wenn daher »on der General-
und Abgeordneten Versammlung abgesehen wird, so dürfte e« doch

am Platze gewesen sei», wenn da« Centralkomite in Zürich da«

Urtheil de« Preisgerichte« über die ausgestellte Preisfrage
(Behandlung der neucn Militär Organisation) »cröffeutlicht hätte,
da sonst die Frage lcicht »on dcr h. Bundesversammlung erledigt
werden könntc, bcvor die Vereine ihre Ansichten über da« Projekt
»««gesprochen haben. Die «eitere Behandlung der Frage wäre
dann Senf nach dem Essen.

- (Winterliche Thätigkeit der Bereine.) Diese hat berci»
begonncn. E« wäre sehr wünschenswerth, wenn jcdcr dcrsclbcn
einen Referenten bestimmen möchte, welcher »on Zcit zu Zeit
dcr Militärzeitung berichten würde; dicse würde die Berichte mit
Freuden benützen nnr so den Vereinen, welche rege Thätigkeit
entwickeln, und den Herren, wclche Vorträge halten, gerecht
werdcn.

Zug. (Eidg. Inspektion.) Au« Zug wird geschrieben:
Die zur Inspektion der Zeughäuser und sonstiger militärischer
Magazine beorderte eidgenössische Kommission hat hicr da« Ding
durchweg in guter Ordnung gefunden und dafür die Anerkennung
durch da« eidgenössische Militärdepartement «»«gesprochen. Für
die Vervollständigung der Ausrüstung der Landwehr hat da«

Budget bereits einen Kredit von 5000 Fr. vorgesehen.

Austand.
Oestreich. (Die östr. Wehrzeitung und die Neue freie

Presse.) Jn dem gegenwärtigen französisch-preußischen Krieg
sind diese bciden Blätter schr heftig an einander gergthen. Die
östreichische Wehrzeitung vcitrat die östreichischen, die Neue freie
Presse di« preußischen Interessen. Die Redaktion der

Wehrzeitung erhob in dcr Heftigkeit der Polemik die Anschuldigung

gegen die Redaktion der Neucn freien Presse, daß sie von Prem
ßcn gekauft sci. In Folge dessen mit einem Preßprozesse

bedroht, erklärt Rittmeister Breden (Redaktor der Wehrzeitung)
in Nr. 187, daß ihm sür die gegcn die Nene freie Presse

erhobene Beschuldigung, daß sie «on Preußen bestochcn sei, «jeder
thatsächliche Bewei« mangle". Dieser Bewei« dürste

auch schwer zu bringcn sein, da Graf Bismarck schwerlich die

nöthige Auskunft geben würde.

— (Mitrailleusen.) Wie dt« östreichischen Blätter berichten,

«erde,, die Versuche mit den verschiedenen Kartätschgeschütze«

»on Montigny, Feldl und Gatling mit großem Eifer fortgesetzt.

Mit dcm Montigny-Mitrailleur soll man bei dem Versuch am

29. Novcmbcr 6(X> Schuß in der Minute erreicht haben. Die

Annahme dicsc« Gcschützc« für die östreichische Armee scheint

außcr Zwcifcl. Die ungarische Landwehr ist bereit« früher mit
83 Monttgny'schen KartSlschgeschützen »ersehen worden. — Die

Wehrzeitung befürwortet die rasche Einführung der Schnellfeuer-

geschützt, t« auch die russische Armee mit Gatlinggeschützen

ausgerüstet sci. — Nachdcm dicscS ncue KriegSmittel sich im

gegenwärtigen Krieg praktisch s» be vährt hat. daß dt« deutschen Truppen

dasselbe in aller Eile einführten, so dürfte e« auch bei un«

an der Zeit sei», sich endlich mit dieser Sache zu beschäftigen.

— (Erb«murst.) Die preußisch« Erbswurst, bestehend au«

Erbsen und Speck, «eiche sich al« ein vorzügliche« Verxfieg«-

mittel de« Soldaten im Krieg bewährt hat, soll nun auch tn

dn östreichischen Arme« «ingtführt ««rd«n.
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